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Anläßlich des Gauturnfeſtes in Lauch-
ſtedt iſt am 4. Juli d. Js. abends für
einige Stunden die Merfeburger Querfurter
Straße in Lauchſtedt für den Fuhrverkehr
geſperrt. Derſelbe wird durch die Halleſche
Lindenſtraße geleitet werden.

Merſeburg den 1. Juli 1908.
Der Königliche Landrat.

J. B.: Kürſten,
Komiſſ. Kreis Sekretär.

Preußiſcher Landtag.
Berlin, 30. Juni.

Jn der heutigen Sitzung des Ab
geordnetenhauſes, in der der Geſetz
entwurf betreffend die Erhebung landes-
kirchlicher Abgaben in dritter Leſung
verabſchiedet wurde, benutzte ein ſozial-
demokratiſcher Redner die ertrakdebatte, um
gegen den Finanzminiſter, der ihn am Sonn
abend ebenſo glänzend wie nachdrücklich ab-
geführt hatte, zu polemiſieren, Die Heftigkeit
uud Erregung, mit der er dies tat, verriet
deutlich, daß die Antwort des Finanzminiſters
Ziel und Zweck nicht verfehlt hatte. Der
Kultusminiſter ſtellte dieſe Tatſache
feſt und zeigte in ſeinen weiteren gegen den
Redner der ſozialdemokratiſchen Fraktion
gerichteten Ausführungen, daß dieſer den
Jnhalr der Vorlage auch jetzt noch nicht er-
faßt hat.

Auch Abgeordneter Wiemer (frſ. Vp.),
der im übrigen den ſozialdemokratiſchen
Wahlterrorismus wirkſam beleuchtete, erhob
einige Einwendungen gegen die Vorlage,
mußte ſich aber gleichfalls vom Kultus-
miniſter eines Beſſeren belehren laſſen. Da-
mit war die Generaldebatte beendigt, und der
Geſetzentwurf wurde nunmehr ohne weitere
Debatte gegen die Stimmen der Freiſinnigen
und der Sozialdemokraten angenommen.
Darauf ſchloß der Präſident, nachdem er zu
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„Das Haus der Schatten“.
Von Robert Kohlrauſch.

77] Nachdruck verhoten.„Vielleicht, was wir Menſchen den Tod
nennen,“ entgegnete Buſenius. Er ſprach ſo
ruhig wie ſonſt, und jetzt zu dem Tiſche
herantretend, der ein paar Schritte von der
Wand hinweggeſchleudert war, betrachtete er
den Streifen darüber mit dem Worte
Excelsior! Er hatte ſich an der einen Seite

von der Mauer gelöſt und hing nun inmitten
der grauen Staubwolke nieder wie eine goldig-
regenbogenfarbige Fahne, die von einem
Trauerflor umhüllt iſt.

Jakſch hatte nicht auf ſeine Antwort gehört,
er war zum Fenſter geſtürzt, hatte es auf-
geriſſen und hinuntergeſchaut, um nun mit
einem Schrei des Entſetzens zurückzufahren.
„Sieh doch, ſieh dort hinaus!“ Er wollte es
rufen, laut, voller Verzweiflung, aber heiſer,
faſt nur geflüſtert, kam es heraus.

Langſam ging nun auch Buſenius zum
Fenſter; der Boden des Zimmers hatte ſich
ſo ſehr geſenkt, daß er auf ihm hinabſteigen
mußte, wie auf einer ſanften Bergeslehne,
um zu der Außenwand zu gelangen. Er
beugte ſich weit hinaus und ſah im Schein
hin und her wandelnder Lichter in den
Fenſtern der Nachbarhäuſer, was Jakſch mit
ſo tödlichem Schrecken erfüllt hatte. Auch er
erkannte, daß ſie verloren waren und daß
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der um 12 Uhr mittags abzuhaltenden gemein
ſamen Sitzung beider Häuſer des Landtags
eingeladen, mit einem Hoch auf Seine
Mafeſtät den Kaiſer die Verhandlungen des
Abgeordnetenhauſes.

Jn der gemeinſamen Schlußſitzung
der beiden Häuſer des Landtages, die im Ab-
geordnetenhauſe abgehalten wurde, verlas der
Miniſterpräſident Fürſt Bülow die folgende
Allerhöchſte Botſchaft:

„Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden König
von Preußen, haben auf Grund des Artikels
77 der Verfaſſungsurkunde vom 31. Juli
1850 den Präſidenten unſeres Staats-
miniſteriums Fürſten v. Bülow beauftragt,
die gegenwärtige Sitzung beider Häuſer bes
Landtags Unſerer Monarchie am 30. Juni
1908 in Unſerein Namen zu ſchließen. An
Bord meiner Yacht „Hohenzollern“ gez.
Wilhelm, gegengez. vom Kgl. Staats
miniſtertum.“

Auf Grund des ihm erteilten allerhöchſten
Auftrages erk.ärte darauf Fürſt Bülow die
Sitzung des Landtags für geſchloſſen. Mit
einem Hoch auf Se. Majeſtät gingen die An
weſenden auseinander.

99Die europäiſche Lage.
Von Carl Peters.

Die Beziehungen zwiſchen den großen
Mächtegruppen unſeres Erdteiles haben ſich
in den letzten Monaten in bemerkenswerter
Weiſe zugeſpitzt. So kühl und nüchtern man
die Weltlage auch beurteilen mag, man wird
nicht leugnen können, daß dieſe Zuſpitzung in
unbequemer Weiſe ſich gegen die Bewegungs-
freiheit der deutſchen Politik richtet. Jmmer
deutlicher hebt ſich eine Entente zwiſchen
Weſt- und Oſteuropa am poitiſchen Horizont
empor, welche naturgemäß auf die Mitte des
Erdteiles hemmend und drückend zurückwirken
muß. Die franko- engliſche Ausſtellung in

London, die Zuſammenkunft in Reval, der
ruſſiſche Beſuch des Präſidenten Fallières und
die Reiſe, welche der Zar für den Herbſt nach
England und Frankreich plant, ſind ſehr
deutliche Manifeſtationen für den Gang, den
die Entwicklung der europäiſchen Balance im
Augenblick nimmt „Alle dieſe Ententen und
Abmachungen ſind natürlich gegen keinen
Dritten gerichtet und wollen nur dem Welt
frieden dienen.“ Natürlich, jedermann weiß
das, und wenn er's noch nicht wüßte, könnte
er's aus Hunderten von offiziöſen Er
klärungen lernen. Aber zu ihrem Vergnügen
pflegen Staatsoberhäupter derartige Reiſen
nicht zu machen; und Vizeadmiral Fiſher und
General French ſind am Ende nicht mit nach
Reval gefahren, um mit ihren ruſſiſchen
Kollegen Bridge zu ſpielen; ebenſowenig wie
Sir John French nach Paris ging, um die
Vergnügungen der heiteren Seineſtadt zu ge-
nießen. Sir Charles Hardinge aber, der per-
neanente Unterſtaatsſekretär des Auswärtigen
Amtes in Downing Street, der ſtere Be-
gleiter König Eduards, der für den tüchtigſten
britiſchen Diplomaten der Gegenwart gilt, be

findet ſich ebenfalls nicht als Statiſt im Ge-
folge ſeines Souveräns.

Sicherlich handelt es ſich im Augenblick um
eine beſonders intereſſante Kriſis im Spiel
der europäiſchen Minen und Gegenminen;
und augenſcheinlich auch um ſehr ernſte mili-
täriſche Kalkulationen und Konventionen.
Wir ſtehen möglicherweiſe ſehr plögzlichen
Ueberraſchungen in der internationalen Lage
gegenüber. Freilich glaube ich noch keines-
wegzs an die Wahrſcheinlichkeit kriegeriſcher
Verwicklungen. Obwohl die Rivalität zwiſchen
Großbritannien und Deutſchland immer offen-
kundiger einer ſolchen Löſung zudrängt, ſind
die Dinge dafür noch in keiner Beziehung
reif. Vor allem iſt Rußland noch nicht im
Stande, die ihm zugedachte Rolle zu über-
nehmen. Zunächſt müſſen ſeine weſt-
europäiſchen Freunde ihm die große Anleihe
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jeder Augenblick ihnen den Tod bringen
konnte.

Eine furchtbare Exploſion, die gerade unter
ihren Füßen geſchehen ſein mußte, hatte die
Hälfte des Hauſes zum Einſturz gebracht.
Vom erſten Geſchoß bis zur Mitte des
Giebels war es ſenkrecht auseinandergeriſſen
worden. Die eine Hälfte hatte der gewaltigen
Erſchütterung getrotzt und ſtand aufrecht,
wenn auch ſchwer beſchädigt da. Der nach
rückwärts gelegene Teil der Giebelſeite aber
war eingeſtürzt, vom erſten Stockwerk bis
unmittelbar unter das kleine Gemach, in
dem die beiden ſich befanden; die äußere
Langwand allein, die ſtehen geblieben war,

zum Teil nur im Holzwerk, ſeiner
Füllungen beraubt, und ein paar feſte,
ſenkrechte Balken verzögerten hier den Ein
ſturz. Das alles erkannte Buſenius durch
die übelriechenden Wolken von Staub und
Schutt hindurch, die noch immer empor-
qualmten und ſich nur langſam vLerzogen. Er
ſah, daß ihr kleines Zimmer faſt haltlos in
der Luft ſchwebte über dem tiefen Abgrund,
in dem ein gewalttger Berg von Trümmern
ſich chaotiſch emportürmte, von zerſplittertem
Holzwerk überragt, das den Gliedern eines
mächtigen Gerippes glich, von dem das Fleiſch
heruntergeriſſen war.

„Siehſt Du's, ſiehſt Du's?“ flüſterte Jakſch
„Um Gottes willen, bewege Dich nicht! Wir
hängen ja in der Luft; alles hier unter uns
iſt fort, auch die Treppen, die uns retten
könnten, und jede Erſchütrerung muß uns

dieſen Stuhl, und Du bleib' am Fenſter dort
und beweg' Dich nicht. Es kommt ja nur
darauf an, daß wir Zeit gewinnen. Sie
werden uns ja retten, nicht wahr? Sie
werden uns nicht verlaſſen in dieſer furcht-
baren Lage! O ja, ich weiß es, ſie kommen,
ſie kommen, ſie kommen!“

Er hatte ſich auf den Stuhl gekauert,, der
mit dem Tiſche zuſammen weit in das Zimmer
hinein geſchleudert worden war, und ſaß nun
da mit niederhängenden Armen, den Kopf
auf die Bruſt geneigt, ſeine letzten Worte un
abläſſig wiederholend wie ein Gebet oder eine
Zauberformel. Buſenius war am Fenſter
ſtehen geblieben und ſchaute ruhig hinunter
auf das, was weiter geſchah. Gerade unter
ihm war ein großer Garten, daneben zur
Linken die Straße, auf der ſich allmählich
eine Menſchenwoge heranwälzte, mehr und
mehr anſchwellend, die natürlichen Dämme
durchbrechend und auch den Garten über-
flutend, deſſen Gänge und Beete ſie füllte.
Zuerſt war es ziemlich dunkel, denn die La-
ternen waren durch den Luftdruck erloſchen,
und der Staubſchleier hemmte den Blick noch
immer, plötzlich aber ſah Buſenius, wie die
emporſchauenden Geſichter der Menſchen von
einem aufzuckenden, hellen Schimmer über-
goſſen wurden, und weiter ſich vorbeugend,
erkannte er, daß eine neue Gefahr, furchtbarer,
als die bisherige, ihnen entſtanden ſei. Aus
dem Schutthaufen zu ſeinen Füßen züngelte
es empor, blau, gelb und rot, auftauchend
und wieder verſchwindend, wachſend und fich

hinunterſtürzen. Sieh her, ich ſetze mich auf I vereinigend, von einem bläulichen Qualm
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beſorgen, welche die Grundvorausſetzung aller
weiteren Verhandlungen iſt, bevor es im Ernſt
die Eventualität eines europäiſchen Krieges
ins Auge faſſen könnte. Auf der anderen
Seite muß Großbritannien wünſchen, bald-
möglichſt der Notwendigkeit enthoben zu ſein,
den Schwerpunkt ſeiner Flotten um die
britiſchen Jnſeln zu konzentrieren. Und dies,
meint man, wird mit Sicherheit erſt der
Fall ſein, wenn die deutſche Flotte auf dem
Grund der Nordſee ruhen wird. Aber ohne
den ruſſiſchen Rückhalt wird man den fran-
zöſiſchen Bundesgenoſſen ſicherlich nicht dem
Stoß der gefürchteten deutſchen Armeekorps
ausſetzen.

Somit werden wir denn eine Periode diplo-
matiſcher Jſolierung erwarten dürfen. Der
Weſten von Europa denn Spanien und
Portugal gehören ebenfalls zur britiſchen
Klientel wird ſich über ſchwebende Fragen
mit Rußland verſtändigen und es dann
Deutſchland überlaſſen, entweder gute Miene
zum böſen Spiel zu machen oder aber ſeiner-
ſeits den gordiſchen Knoten mit dem Schwerr
zu durchhauen. Solche Fragen ſchweben zur-
zeit in Marokko, in Mazedonien und, wenn
auch mehr verdeckt, in Kleinaſien. Das
deutſche Preſtige iſt vollſtändig engagiert in
Marokko, wo ſeine Ehre auf dem Spiel ſteht.
Kein deutſcher Staatsmann wird ſich in dieſer
Frage einem échec ausſetzen können, welcher
dem Anſehen des Reiches einen verhängnis
vollen Stoß vor der geſamten iſlamiſchen
Welt verſetzen müßte. An der Rordweſtecke
Afrikas ſteht demnach das Pulverfaß, an
welchem ein ehrgeiziger feindlicher Staatsmann
in jedem Augenblick den Weltkrieg entflammen
könnte.

Einen ſolchen Krieg, ſollte er kommen,
würde das Deutſche Reich nur offenſiv führen
können. Das vom Reichskanzler gebrauchte
Bild, in einem derartigen Kriege werde
Deutſchland ſich zum Stachelſchwein machen,
iſt doch ſicherlich nicht wörtlich zu verſtehen.

umwallt, den es zerriß und durchleuchrete,
das mächtige, mörderiſche Feuer! Zuerſt
waren es nur kleine Flammen, die hier und
dort ſo plötzlich erſchienen, als liefen ſie über
den Trümmerberg hin, dann aber hafteten
ſie an einzelnen Stellen, ſchufen ſich Luft,
griffen nach Nahrung und loderten weit em-
por. Und über dieſer wachſenden Glut, hoch
oben, faſt ohne Stötze, ſchwebte das kleine,
halb ſchon zertrümmerte Gemach mit den
beiden, bisher geretteten Menſchen. Buſenius
war jetzt von unten bemerkt worden, und
lautes, angſtvolles Geſchrei zerriß die Luft,
während Hunderte von Händen nach oben
deuteten, wo die Züge des Mannes am
Fenſter heller und heller beleuchtet wurden
von der roten, qualmenden Glut, deren
Flammenarme gierig nach ſeinem Leben
griffen.

Jakſch hatte von der Erhöhung der Gefahr
noch nichts bemerkt; er ſaß wie zuvor und
murmelte wieder und wieder: „Sie kommen,
ſie kommen!“ Nun aber, als das angſtvolle
Rufen von unten lauter und lauter empor-
drang, als das Raſſeln der Feuerwehrwagen
dazwiſchen tönte und in neuer Erſchütterung
auch das ſchwebende Zimmer erbeben ließ,
da blickte er auf und ſah gerade vor ſich an
der Wand, wo das Excelsior! niederhing,
einen erſten, rötlichen Widerſchein der auf
züngelnden Flammen.

(Fortſetzung folgt.)
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Ein offenſtver Krieg aber muß gegen Frank F aber kann micht gauſhören, ſelbſt zu einer
reich ſowohl wie gegen Großbritannien geführt
werden und wie die Verhältniſſe auf dem
Meere noch liegen, iſt letzteres verwundbar
nur im nahen und mittleren Oſten: in
Aegypten und in Oſtindien dazu aber iſt
das Bündnis mit der Türkei und Oeſterreich
die Vorausſetzung. Jſt der Beſuch des Frei-
herrn v. d. Goltz in Konſtantinopel möglicher-
weiſe ein erſter Fühler in dieſer Richtung

So verſchieden ſie in vielen Einzelheiten
iſt, ſo hat die gegenwärtige Lage dennoch eine
gewiſſe Aehnlichkeit mit der Situation vor
dem Siebenjährigen Kriege. Nur daß die
Spannung zwiſchen Großbritannien und
„Preußen“ an die Stelle der preußiſch öſter
reichiſchen Rivalitcät getreten iſt, und daß
Deutſchland- Oeſterreich Ungarn von heute einen
ſo unendlich viel gewaltigeren Faktor dar-
ſtellen als das Preußen von 1756! Solange
uns die öſterreichiſche Alltianz bleibt, können
wir auch dem Kampfe gegen Europa gleich
mütig entgegenblicken es gehört demnach
zu den Vorausſetzungen der Gegenkoalition
mindeſtens die Neutralität der Doppel-
monarchie für einen erfolgreichen Krieg. Einer
ſolchen Kombination gegenüber allerdings
würden auch wir der unüberwindlichen
Genialität eines Friedrichs des Großen bedürfen.
Ob das Angebot Oberſchleſiens und die
Zurückeroberung der traditionellen Stellung
wenigſtens in Süddeutſchland Habsburgiſchen
Ehrgeiz noch einmal reizen könnten, entztieht
ſich meiner Beurteilung.

Doch, wie geſagt, all ſolche kriegeriſchen
Perſpektiven liegen bislang außerhalb der
Grenzen praktiſcher Politik. Einſtweilen
handelt es ſich um diplomatiſche Aktionen,
denen eine gewandte Politik in Berlin Paroli
zu bieten imſtande iſt. Jn Rußland wird
der alte konſervative Zug zu Preußen, der
bei Hof vorwiegt, noch lange den chauviniſtiſch-
panſlawiſtiſchen Tendenzen der Maſſen, bei
denen der Deutſchenhaß beſtimmend iſt, das
Gleichgewicht halten können. Und jedenfalls
hat der Slawenſtaat noch eine Reihe von
Jahren für ſeine Wiedergeburt nötig. Auf
der anderen Seite könnte ein ruſſiſcher Staats
mann von der gefährlichen Vorſtellung erfaßt
werden, daß ein ſiegreicher neuer Krieg das
letzte Heilmittel für die innere Kriſis ſei, und
daß ein Krieg gegen Deutſchland dem Thron
ſeinen altüberkommenen nationalen Nimbus
zurückgeben werde. Es iſt ſehr ſchwrerig,
die Stimmungen und Velleitäten der Maſſen
jenſeits der Weichſel in Rechnung zu ſtellen.

Wie mir ſcheint, legt man für die Ver-
ſchiebung der internationalen Lage in den
letzten Jahren in Deutſchland der Perſönlich-
keit König Eduards VII. viel zu große Be-
deutung bei. Wie König Eduard perſönlich
über Deutſchland denkt, weiß ich nicht jeden
falls aber hat der König in Großbritannien
nicht über die Politik zu beſtimmen, ſondern
das Haus der Gemeinen durch das Kabinett.
Der König kann keine auswärtige Reiſe
machen, ohne mit Zuſtimmung des Kabinetts,
und noch ſo viele Fürſtenbeſuche würden an
ſich an der äußeren Politik der vereinigten
drei Königreiche nichts ändern können. Der
Umſchwung in den äußeren Beziehungen des
mächtigen Seeſtaates fällt auch nur zufällig
mit der Thronbeſteigung Eduards VII. zu
ſammen. Auch die Königin würde die
Schwenkungvon der glorreichen Jſolierung' zum
Koalitionsſyſtem haben gutheißen müſſen, welche
aus den Erfahrungen während des Burenkrieges
ſich als dringend nötig ergab. Damals
iſt den Engländern, wie durch ein grelles
Schlaglicht, zum erſtenmal die jähe Erkennt-
nis von der Gefahr der deutſchen Nebenbuhler-
ſchaft gekommen und im „Burenrummel“ in
übertriebener Weiſe die Tiefen der
Anglophobie in Deutſchland klar geworden.
Es iſt wahr, auch in F ankreich und in
anderen Ländern wurde damals Engländer-
hetze getrieben. Aber es hat keinen beſonderen
Eindruck gemacht; denn mit Frankreich rech-
nete man traditionell als Gegner, an Deutſch-
land jedoch hatte man ſich ſeit einem
Menſchenalter gewöhnt, als eine Art von
Bundesgenoſſen zu denken. Und, was mehr
bedeutete, Deutſchland entpuppte ſich mehr
und mehr expanſiv, Frankreich dagegen ward
eine ſtagnierende Mucht. Es waren die
Reden und Zeitungsartikel der Engländer-
hetze während des Burenkrieges, welche zum
großen Teil die heutige internationale Lage
mit verurſacht haben. Der reale letzte Grund
für die Spannung der beiden germaniſchen
Völker aber liegt in der natürlichen Gegen-
ſätzlichkeit zweier um die Vorherrſchaft auf
der Erde ringenden Weltmächte. Daran
werden auch noch ſo viele Bürgermeiſter- und
Paſtorenbeſuche nicht das Geringſte ändern.
Großbritannien muß für ſein Beſtehen als
ſolches die Monopolſtellung auf den Welt-
meeren ſich zu erhalten ſuchen; Deutſchland
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maßgebenden Machtentfaltung auf der See
zu drängen. Jn dieſem Gegenſatz der
Intereſſen liegt der frühere oder ſpätere Krieg,
für den beide Parteien immer ausgeſprochener
rüſten.

Und doch hätten gerade dieſe beiden Staaten
allen Grund, ſich den Frieden wenigſtens für
eine abſehbare Zeit noch zu ſichern. Dem
Deutſchen Reich ſteht die einſchneidendſte
Re orm bevor ſeit ſeiner Gründung: die Or-
ganiſierung ſeines Finanzſyſtems, durch welche
es allereſt ein geſchloſſenes Staatsweſen werden
wird. Großbritannien aber hat die vielleicht noch
ſchwierigere Aufgabe zu löſen, den Zollverband
um die weiten Gebiete ſeines Ozeanreiches zu
ſchlingen, durch welchen die Länder und
Kontinente unter dem Union Jack zu einem
eigentlichen Weltreich verknüpft werden ſollen,
Beides Anſätze von höchſter geſchichtlicher
Bedeutung, derer Entwicklung die Geſchicke
unſerer Art für Jahrhunderte beſtimmen
muß. Die große Frage wird ſein, ob dieſe
Saatsbildungen einander ausſchließen, oder

doch ſchließlich Raum für beide
nebeneinander auf der Erde ſein wird.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 30. Juni. (Hofnachrichten.)
Se. Maj. der Kaiſer verweilte heute noch
in Kiel, wo die große Segel-Wettfahrt Kiel-
Eckernförde ſtattfand.

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt „Geſtern
fand unter dem Vorſitz des Staatsſekretärs
des Reichsſchatzamtes in der Frage der
Finanzreform eine Sitzung der beteiligten
Bundesratsausſchüſſe ſtatt, an der die Chefs
der Finanzverwaltungender Bundes
ſtaaten perſönlich teilgenommen haben.

Regierungspräſident Dr. Gramſch in
Allenſtein iſt mittels Beſtallung vom
24. Juni zum Mitgliede der Anſiede-
lung s kommiſſion für Weſtpreußen
und Poſen auf die Dauer von drei Jahren
und zum Vorſitzenden dieſer Kommiſſion mit
der Amtsbezeichnung Präſident unter Ver-
leihung des Charakters als Wirklicher Geh.
Oberregierungsrat mit dem Range der Räte
erſter Klaſſe ernannt. Dr. Gramſch tritt ſein
neues Amt am 1. Juli d. J. an.

Friedrichshafen, 30. Juni. Die geſtrige
Fahrt des Zeppelin'ſchen Luftſchiffes iſt voll
kommen gelungen die neue Seitenſteuerung
funktionierte tadellos. Es ſind auf dem
Rücken und der Unterſeite des Tragkörpers
vertikale Stabilitätsfloſſen angebracht, ferner
ein vergrößertes Endſteuer in Ovalform.
Zwiſchen den horizontalen Stabilitätsfloſſen
befinden ſich ſenkrecht zwei Rahmen.

Rußland.
Warſchau, 29. Juni. Ein deutſcher

Offizier und zwei Ziviliſten, die am
Sonnabend nachts bei Petrikau mit einem
Ballon landeten, wurden unter ſtarker Be
deckung nach Warſchau gebracht.

Die Kriſe in Perſien.
London, 30. Juni. Die Teheraner

„Times“ und der „Standard“- Korreſpondenten
beſtätigen die deutſche Meldung, daß Liakhoff
die britiſche Geſandtſchaft mit
einem Truppen-Kordon umgeben hat, eine
Meldung, die man für als unglaublich ge-
halten hat. Der „Times“ Korreſpondent
meldet ſogar, Liakhoff habe die Ein-
ſchließung der Geſandtſchaft geſtern noch ver-
engert und ſeine Machtbefugniſſe durch eine
neue Proklamation noch abſoluter gemacht;
er herrſche wie ein abſolut unabhängiger
Vizekönig. Seine Rolle ſei ebenſo unverein-
bar mit dem Geiſt wie mit dem Buchſtaben
der engliſch ruſſiſchen Konvention. Zwiſchen
ihm und Emir Bahadur, dem Kommandeur
des Lagers, ſoll indeſſen Uneinigkeit herrſchen.

Der Schah habe eiligſt Verſtärkungen
nach Täbris geſchickt, wo Raſchid el Mulk
ſeine Partei beſiegte. Alle übrigen
Meldungen lauten dahin, deß in Teheran
weiter geplündert wird. Der Schah hat
zwölf Abgeordnete aufhängen laſſen. Die
hieſige Preſſe hat ſich bihher bezüglich Per-
ſiens in völliges Schweigen gehüllt.

Cokales.
Merſeburg, 1. Juli.

Die neuen Taler. Wie wir von
wohlunterrichteter Seite erfahren, werden die
neuen Dreimark-Stücke, deren Einführung
in der Bundesratsſitzung am letzten Freitag
beſchloſſen wurde, völlig in den Maßen des
alten Talers gehalten ſein.
das Bild Kaiſer Wilhelms II. und die Auf-
ſchrift „Drei Mark“ tragen. Mit der Wieder-

Sie werden aber

einführung von Dreimark- Stücken wird ein

vielſeitig gehegter Wunſch erfüllt, denn der
Taler hatte ſich recht gut bewährt, und das
einzige Bedenken, das man gegen ſeine Zweck-
mäßigkeit erheben konnte, beſtand darin, daß
er ſich nicht ſo gut in das Dezimalſyſtem
einfügte wie die anderen Münzen.

NProvinz und Umgegend.
Poſerna bei Weißenfels a. S., 29. Juni.

Das hieſige, dem Bankhauſe Peckolt und
Raake in Halle a. S. gehörige Rittergut iſt
in den Beſitz des Oekonomierats C. Bothe
in Branderode bei Mücheln übergegangen.

Eisleben, 28. Juni. Der Strecken-
wärter St ude von hier, der vorgeſtern nach-
mittag einen Seilbahnbock der Drahtſeilbahn-
Krughütte--Martinſchacht beſtiegen hatte, um
nach einigen Setlſchellen zu ſehen und dabei
infolge Brechens einer Fahrſproſſe abſtürzte,
iſt dem „Eisleber Tageb.“ zufolge geſtern
nacht im Knappſchaftskrankenhauſe ſeinen
Verletzungen erlegen.

Eiſenach, 29. Juni. Beim Kahn-
fahren in der Werra bei Hörſchel verlor
der 9 Jahre alte Sohn des Schloſſers
Keuſerling von hier ſeinen Hut. Er
beugte ſich über den Rand des Kahnes, wo
bei dieſer umkippte und der Knabe ins
Waſſer fiel und ertrank.

Koswig i. A.,, 29. Juni. Schon wieder
forderte die Elbe ein Opfer! Ein junger, auf
der Reiſe befindlicher Hausdiener, Ernſt
Damm aus Seidelsheim, der mit zwei
anderen jungen Leuten zwiſchen Griebo und
Koswig badete, ſchwamm auch in den Strom.
Hier muß er an der Buhne in etnen Strudel
geraten ſein, der ihn in die Tiefe gezogen
hat. Er ſtieß einen Hilferuf aus und ver-
ſchwand.

Heiligenſtadt, 28. Juni. Die
Diphtheritis tritt Blättermeldungen
zufolge in Ruhmſpringe unter den Kindern
in beſorgniserregender Weiſe auf. Mehrere
Kinder, darunter größere Schulmädchen, ſind
bereits der Epidemie zum Opfer gefallen.
Jn manchen Häuſern liegen mehrere T
danieder.

Erfurt, 29. Juni. Als am Sonnabend
nachmittag der Storchmühlenweg 16 wohnende
Glasſchreiber Walter Heinrich nach Hauſe
kam, fand er ſeine 25 Jahre alte Ehefrau
am Fenſterrahmen erhängt vor. Der Mann
nahm ſich den Verzweiflungsſchritt ſeiner Frau
ſo zu Herzen, daß er alsbald ſeine Wohnung
verließ nach dem Außenfciedhof eilte und
ebenfalls Hand an ſich legte, indem er ſich er
hängte. Durch hinzukommende Paſſanten
wurde Heinrich abgeſchnitten und noch in
lebendem Zuſtande nach Hauſe gebracht.
Nahrunasſorgen hatte das Paar nicht, doch
litt die Frau an einer Unterleibskrankheit.

Gerichtszeitung.
Nordhauſen, 28. Juni. Der Stadthaupt-

kaſſenrendant Richard Preibiſch aus Kelbra
wurde wegen Verbrechens im Amte zu drei Jahren
Gefängnis unter Anrechnung von zwei Monaten
auf die Unterſuchungshaft verurteilt. Der Ange-
klagte hat insgeſamt etwa 10 500 M. fremde, ihm
anvertraute Gelder als Beamter unterſchlagen.

Köln, 30. Juni. Vor dem hieſigen Kriegsge-
richt begann heute die neue Auflage des Schi-
wara-Prozeſſes inſoſern, als nunmehr
ſieben militäriſche Angeklagte, die mit Schiwara
Beziehungen unterhielten, ſich zu verantworten
haben. Hauptzeuge iſt Schiwara, Vertreter der An-
klage iſt Kriegsgerichtsrat Kloos, der ein halbes
Jahr beurlaubt war und mit beſonderer Erlaubnis
des Kriegsminiſteriums den reichsgerichtlichen Ver-
handlungen gegen Schiwara beiwohnte. Kriegsge-
richtsrat Meyer führt die Verhandlung. Jn nicht-
öffentlicher Sitzung beſchloß der Gerichtshof, die
Oeffentlichkeit auszuſchließen wegen Gefährdung der
Staatsſicherheit, ſowie der öffentlichen Ordnung
und im militärdienſtlichen Jntereſſe, da aus der
Verleſung der Anklageſchrift ſchon etwas hervor-
gehen würde, was nicht publiziert werden dürfe.
Für die Verhandlungen ſind vier Tage vorgeſehen.

Freiberg i. Sachſ., 30. Juni. Vor dem
Schwurgericht wurden heute die Verhandlungen
gegen Grete Beier fortgeſetzt. Die Angeklagte be-
hauptet, Preßler ſei ihr gegenüber im perſönlichen
Verkehr immer ſchroff geweſen, ſie hätte, ſelbſt wenn
ſie ſich mit ihm verheiratet hätte, ihm niemals
völlig gehören können. Jm Gefängnis hat die An-
geklagte noch wiederholt mit Merker, der ebenfalls
gefänglich eingezogen war, ſchriftlich verkehrt.
Merker, der ſchon während der Dauer des Verhält-
niſſes große Gewalt über das Mädchen beſaß, hat
die an ihn gerichteten Briefe unaufgefordert jedes-
mal dem Unterſuchungsrichter zukommen laſſen.
Die gefälſchten Veroni Briefe und das gefälſchte
Teſtament kommen zur Verleſung. Der eine dieſer

von der Angeklagten ſelbſt verfaßten und an ſich
ſelbſt adreſſierten, dann bei der Leiche Preßler's
niedergelegten Veroni Briefe lautet: „Sehr ge-
ehrtes Fräulein! Als rechtmäßige Gattin Preßlers
fühle ich mich verpflichtet, Jhnen die volle Wahrheit
zu ſchildern, da ich der elenden Schurkerei endlich
ein Ziel ſetzen will. Jch war die Tochter eines
kleinen italieniſchen Staatsbeamten. Meine Mutter
war eine Deutſche und wohnte in Riva am ſchönen
Gardaſee, wo ſie ſich mit meiner bildhübſchen
Schweſter aufhielt. Dort lernten wir Preßler kennen.
Er ging meiner Schweſter nach und knüpfte Be-
ziehungen mit ihr an, die nicht ohne Folgen blieben.
Da Preßler meine Schweſter von ſich ſtieß, nahm

ſie ſich das ſo zu Herzen, daß ſie an einem Morgen

mit durchſchoſſenem Munde und Kopfe am Ufer des
Sees gefunden wurde. Nur ich wußte, was vorge
gangen war, nur ich kannte den erbärmlichen Fert
Lediglich das Gefühl der Rache beſeelte mich. Nach,
dem ich die Zuſtimmung meiner Eltern erlangt
hatte, gelang es mir, Preßler durch Drohunge
zur Heirat zu bewegen. Er wurde mir nach katho-
liſchem Ritus angetraut, d. h. die Ehe wurde unlöslich geſchloſſen. Jch hatte niemals Gemeilſſhatt

mit ihm, er ſollte nur an mich gebunden ſein. Er
ſchickte mir alljährlich Geld, wofür ich ihm das
Verſprechen geben mußte, nicht nach Chemnitz zu
kommen. Ich beſorgte mir aber einen Detektiv, der
ihn beobachtete. Mein „Gatte“ lebt in Chemni
mit ſeiner Wirtin und deren Tochter in ungeſtörter
wilder Ehe. Er hat in Zwickau zwei Kinder qh.
geſchworen. Dann verlobte er ſich mit Jhnen. Er
weiß jetzt, daß ich in Chemnitz bin und iſt da er
der Verzweiflung nahe. Nur ein Weg bleibt ihm:
denſelben Tod zu ſuchen, den meine Schweſter ge,
funden hat. Danken Sie Gott, daß Sie dieſen
Mann los wurden! Er iſt durch ſeinen leichtfer-
tigen Lebenswandel auch gefährlich krank. Es iſt
überhaupt eine außerordentliche Frechheit von ihm
ſich mit Jhnen zu verloben, wo ihm das Zuchthaus
ſicher iſt. Sie werden mich nicht mehr ſehen, denn
wenn dieſe Zeilen in Jhre Hände gelangen, bin ich
wieder im Auskande. Meine Miſſion in Deutſch
land iſt erfüllt, vielleicht ſehen wir uns einmal in
Jtalien. Jhre ergebene Leonore Preßler.
Vorſitzender: Dieſer Brief iſt nun der Gipfel
alles Schwindels und aller Lüge. Können Sie für
dieſe maßloſen Entſtellungen irgendeine Ent-
ſchuldigung an geben? Die An geklagteſchweigt.
Die Angeklagte wurde wegen Mordes zum
Tode, wegen Urkundenfälſchung zu acht Jahren
Zuchthaus und zu dauerndem Ehrverluſt verurteilt

Vermiſchtes.
Berlin, 30. Juni. Einen gräßlichen Tod

fand geſtern nachmittag ein iunger Mann im
Keller einer Berliner Deſtillation. Jnfolge einer
Spiritusexploſton war in dem Keller ein Brand
entſtanden, der dem Armen jeglichen Ausweg ab-
ſchnitt, ſo daß er ſchließlich von den Flammen er-
griffen und getötet wurde. Weiter wird berichtet:
Aus unbekannten Gründen entſtand geſtern im
Keller der Großdeſtillation Fritz Peter, Ober-
baumſtraße 1, eine Spiritusexploſion, der
der Hausdiener Schundt, der gerade im Keller
beſchäftigt war, zum Opfer fiel. Der ſiebzehnjährige
Schundt war im Lagerkeller damit beſchäftigt,
Spiritus abzuziehen, als plötzlich eine ſtarke De-
tonation erfolgte. Vermutlich war ihm ein Faß
ausgelaufen, und die ſich entwickelnden Dämpfe
hatten ſich dann entzündet. Jm Augenblicke ſtand
der ganze Keller in Flammen. Der Arme ſchrie
gellend um Hilfe und floh bis in den äußerſten
Winkel, wo er durch ein Fenſter auf die Straße
zu entkommen ſuchte. Doch war dies Fenſter durch
ſtarke eiſerne Haken ſo feſt vergittert, daß er ver-
gebens an den Stäben rüttelte. Als die Feuerwehr
eintraf, wor der junge Mann bereits vollſtändig
verbrannt.

Madrid, 30. Juni. Jn dem 1500 Einwohner
zählenden Dorfe Almacellas in der Provinz
Lerida (Katalonien) haben die Eheleute Rodriguez
Baio 16 Jahre lang ihre Tochter Pilar ge-
fangen gehalten, und zwar in einem Schuppen, in
dem ſich eine Anzahl Kaninchen befand. Pilar be-
kam keine andere Nahrung, als die Tiere: Kraut,
Gras und Küchenabfälle. Ein Nachbar zeigte den
Fall den Behörden an. Als der Richter die
Wohnung des Ehepaares betrat, tat dieſes befremdet
und leugnete alles ab. Der Richter ließ den
Schuppen öffnen und ſtand vor einem erſchütternden
Bilde. Das Mädchen war vollkommen nackt und
zum Skelett herabgemagert. Es lief auf allen
Vieren und floh mit Bewegungen, die denen der
Kaninchen ähnelten. Eingefangen, brachte es nur
unartikulierte Laute hervor. Es iſt faſt irrſinnig.
Jn eine Decke gehüllt, wurde es in eine Ver-
pflegungsanſtalt gebracht. Das Mädchen iſt jetzt
25 Jahre alt. Das Ehepaar wurde eingekerkert. Die
Volksmenge verſuchte es zu lynchen.

Leipzig, 30. Juni. Heute nachmittag ſind in
Lindena u die Arbeiter Oskar Heſſe und P.
Roſenberger in einer Schleuſe ertrunken.
Heſſe wollte Bierflaſchen, die die Arbeiter in das
kalte Waſſer hinab gelaſſen hatten, herauf holen,
wurde von den Gaſen betäubt, ſtürzte in die Tiefe
und ertrank. Roſenberger wollte ihm zu Hilfe
kommen und erlitt das gleiche Schickſal. Beide
waren verheiratet und hinterlaſſen Witwen und
kleine Kinder.

Die erſte Probefahrt des neuen
Militärballons.

Berlin, 30. Juni. Heute Dienstag,
morgens. verließ das erſte deutſche
Kriegsluftſchiff die neuerdaute Ballon-
halle am Tegeler Schießplatz zum erſten
Probeflug, nachdem die Füllung am Sonn-
abend erfolgt war. Der neue Motorballon,
der ebenfalls dem halbſtarren Prinzip an-
gehört, hat 4500 cbm Jnhalt, iſt alſo um
1000 cbm größer als das neue franzöſiſche
Luftſchiff „La Republique“ und beſitzt zwei
Motoren von je 75 P. S., ſowie zwei
Schrauben, die unabhängig von einander
arbeiten. Nach Anregungen des Majors
Groß, des Kommandeurs des Luftſchiffer
bataillons, und unter Leitung von Major
Sperling mit einem Stabe von
Jngenieuren und Technikern konſtruieet, iſt
der Ballon, obgleich er beim Liegen in der
Luft eine große Aehnlichkeit mit den Lebaudy
Ballons zeigt, in bezug auf die Ballonbaſis,
den Antrieb und die Steuerorgane von
dieſrn durchaus verſchieden. Die Probefahrt,
die bei kräftiger Oſtbriſe um 8 Uhr begann
und 9 Uhr 10 Min. endete, verlief in jeder
Beziehung zufriedenſtellend und glatt. Jan der
Gondel befanden ſich die Majore Groß und
Sperling, Hauptmann George,



Nummer 153. 1908. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Donnerſtag, den 2. Juli.
Femnant Kirchner, Oberingenteur Baſenga ch geſtern gefehlt hatren, an Gerichtsſtelle einge- hat ſpäter jedoch verließ er dieſen Stand- Kämpfe nur ſehr ungern eben nur, um nicht

uli, und zwei Monteure. Der Ballon manövrierte troffen iſt, unter ihnen auch der Landge- J punkt. Uebrigens dürfte der Prozeß nicht ſo mit alten, ſpaniſchen Traditionen zu brechen.
ſag in mäßiger Höhe ausſchließlich über dem richterat Mayer aus München Die Zeugen lange dauern, wie man anfangs nach der An dieſem Sonntag verlief wohl um das

dern Schießplatz und erprobte vor allem die wurden dann ſämtlich für den Vormittag großen Zahl der Zeugen annahm, da die „Schauſpiel“ ſo intereſſant wie möglich zu
n gett Steuerfähigkeit, die vollauf befriedigte. entlaſſen, da der ganze Vormittag der Ver Ausſagen vieler Zeugen nur dahin lauten, geſtalten der Kampf beſonders blutig.
Nach nehmung des Fürſten gewidmet wird. Fürſt daß ihnen nichts Nachteiliges über den Fürſten Sechs Toreros wurden ſchwer verletzt, dazu3 kenſoldaten i 3 t 2 erletzt.lang Die Fun enſo ten im Harz. Eulenburg ſoll noch über ſeinen Lebenslauf Eulenburg bekannt geworden ſei. Sehr zwei „Piccadores“, während unzählige Pferde
tage Sondershauſen, 30. Juni. Verſuche mit und verſchiedene Ereigniſſe ſeines Lebens J eingehend werden nach Lage der getötet wurden. Und während die ſchönen,

t un drahtloſer Telegraphie werden gegenwärtig Mitteilung machen. Um 1 Uhr tritt eine Sache wohl nur die Zeugen Riedel und dunklen Sennoritas ſich heiſer ſchrien vor
iiſchaft pon einer 15 Mann ſtarken Abteilung der Mittagspauſe ein und um 1/,2 Uhr wird die Ernſt ſo wieder Oberlandesgerichtsrat Mayer Begeiſterung, ſtanden der blonden jungen
m W Berliner Funkentelegraphen Abteilung im Sitzung wieder aufgenommen, die voraus- aus München und Baron Wendelſtaot Frau aus England die Tränen in den Augen.
nitz R Harz angeſtellt. Es iſt dies die erſte Uebung ſichtlich bis 4 Uhr dauern wird. Nach der und Polizeikommiſſar Steinhauer aus Ganz entnervt traf ſie im Palaſt von La
tiv, der im Harz, deren Hauptzweck der Verſuch iſt, Mittagspauſe ſoll mit der Vernehmung der Potsdam vernommen werden. Granja wieder ein und zog ſich ſofort zurück.
bemni die Wellen über das Gebirge zu leiten und Z.ugen begonnen werden, und zwar zunächſt Bald darauf erfolgte die Geburt des Prinzen.
Atbrter feſtzuſtellen, ob das dortige Gebirge irgend J mit denjenigen, die als Tatzeugen für den Kl 3 8 v ll t Es heißt, der König ſei ſehr beſorgt geweſen,
n. Fr welchen ſtörenden Einfluß auf die drahtloſe Fürſten Eulenburg in Frage kommen, u. g. eine zreut e n. habe ſich Vorwürfe gemacht und beſchloſſen,
daher Telegraphte hat. Die bisherigen Verſuche Juſtizrat Bernſtein. Der folgende wird Zu der Geburt des neuen Jnfanten ſiner Gemahlin nie w eder den Beſuch eines
ihm: ſind vortrefflich gelungen. Es wurden zu Riedel ſein. Noch vor ihnen wird der aus von Spanien wird aus Madrid nachträglich Stierkampfes zu geſtatten.

kitr nächſt von der Höhe, ſodann vom Tale Tele Wien hier eingetroffene Baron Rothſchilo ver- berichtet: Bekanntlich überraſchte die Geburt
ichtfer, ramme mit Braunſchweig und Berlin aus hört werden. Jan der Vormittagsverhandlung den König ſowohl wie die Aerzte, und die
Es iſt getauſcht. Die Abteilung hat ſich über Nieder erklärte Milchhändler Riedel, er habe heute Würdenträger wurden ſo plötzlich zuſammen Telegramme
ßthem, ſachswerfen nach St. Andreasberg begeben. dige einen e a c r ſein daß e r t m er und letzte Nachrichten.
d 77 aher um den Schu tz e s e r t es. tenen waren, a der önig, der Tradition 2 ebin h Prozeß Enlenburg. Der Vorſitzende beruhigt ihn, das hätte nichts gemäß, ihnen ſeinen jüngſten Sprößling Lemberg, 30. Juni. Der Mörder des

eutſch Berlin, 30. Juni. Jn dem Prozeß auf ſich. Aus der geſtrigen Verhandlung präſent'erte. Die Geburt war nämlich um j galiziſ hen Statthalters Grafen Potocki,
nal in gegen den Fürſten Eulenburg wurde verlautet noch, daß der Fürſt ganz entſchieden zwei bis drei Wochen zu früh erfolaät; man ſ Sieczynski, iſt zum Tode verurteilt
Sipfel heute Vormittag die Verhandlung fortgeſetzt. beſtritt, ſich jemals normwidrig betätigt zu yatte die Niederkunft der Königin erſt in den j worden. Siecjynski wurde von den Ge
Sie für In der Begleitung des Fürſten Eulenburg haben. Er erklärt, der Zeuge Ernſt mülſſe erſten Tagen des Juli erwartet. Wie nun ſchworenen einſtimmig des gewöhnlichen Mordes
Ent befand ſich ein Arzt der Charits. Nach Beginn entweder geiſteskrank oder beſtochen ſein. bekannt werd, hatte die Königin Viktorig am ſchuldig geſprochen. Der Gerichtshof verur-
weigt der Sitzung wurden zunächſt ſämtliche Zeugen Anfangs äußerte Fürſt Eulenburg Zveifel, Sonntag ihren Gemahl zu einem „Corrida teilte ihn zum Tode durch den Strang.

zum aufgerufen. Dabei wurde feſtgeſtellt, daß ob ſeine etdliche Bekundung jene Auslegung de Toros“ zu einem Stierkampf nach
Jahren mittlerweile ein großer Teil derfenigen, die zulaſſe, die die Anklagebehörde zu Grunde gelegt Segovi begleitet. Die Königin beſuchte dieſe
rteilt,
um

Tod Mn im 7Brand

z ab
n er

ichtet: Zweigniederlassung Merseburg.n im

Ober 1 s 9 4der Für die bevorstehende Reisezeit stellen wir die Stahlkammer der Bank unseren Kunden zur Aufbewahrung von
zu versiegelten Kisten, Paketen, Wertgegenständen, Schmucksachen ete

De- 5 9 9Faß n e 4w unter kulantestend) Bedingungen wochen- und monatsweise zur Verfügung.

an en m n n Fe Die Stahlkammer,gistawerktäglich geöflnet vonerſten

traße i hdurch S--I2 Uhr vormittags,ver
1 7wenn 26 Uhr nachmittags.her ———“—„—„*„„c—cmmdc—„——————2ovinz eiguez 2 ß 1 900e J Vermögensbilanz Bekanntmachung. kg. ESin S 7 Am Donnerſtag den Z. Juli d. F., z M. Mk. in dc be- H J am 31. Dezember 1907. abends, wird die Geiſel behufs u 49 J orgen Jeſer im 2raut 9 S Aktiva. Pänmung ihres Jlußehettes her halb „Goldenen Aue“ mit hohem Rein-den 2 S ſſenb ſ. Mk. 339,65 Räumung ihres J voeites v e ertrag zu leihen geſucht. Gefl. Off.e e S Kaſſenb ſtand u -22 der Gemeindefluxr Benndorf auf die rdie J Gewinn v. Verluſtkonto Mk. 85,75 d vom Selbſtgeber erb. unter A. U.det S s e e h h Wieſen ob geleitet werden. 528 c f Mag M d ben 2 S Summa der Aktroa Mt. 425,40 Die Räumung iſt daher von den 284 an Rudolf Moſſe, iagdeburg.

nden a S Passäva. hierzu Verpflichteten am Freita St 2 S c Myrra n Mt Freuag, Bürgervereinen s Geſchäftsguthaden Mk. 365, den 3. und Sonnabend den. 4. Juli J g eder S s 2 Schuld an die Genoſſen- d. J. in gründlicher Weiſe zu be Süd ungü West.nur ſchaftsban W. 6940 wirken, wionigenfells die Areiten 95 e 13tnig S S 2 S der Paſſit r 95 70 Ke ſt e Säumigen durch Montag, den 6. Fuli,Ver- S S 2 rig it P bewe t. 425, auf roten zur en m r abends Su, Uhr,2 2 D 2 Mitgliederbewegung. Dritte ausgeführt werden müßten.Die 2 S Zahl der Sheſeg a. r Meer. 1607 Die Herren Guts- und Gemeinde- außerordentliche
2 26. Zugang Abgang vorſtehe? des Amisbezirls erſuche GeneralverſammlungAn W C T Zahl der Genoſſen ich, dies zur Kennt is der Beteiligten im Gaſthof „zur Linde“,tet 2 S 3 am 31. Dezember 1907 26. zu bringen und für die ordnungs- Tagesordnung

das 5 Jm Laufe des SGeſchäftejah es mäßige Ausführung der Arbeiten 1 P.rleſung des Prorokolls derlen, z S haben ſich die Geſchäftsguthaben Sorge zu tragen. letzten Verſammlung.t S Z um Mk. 285—— und die Haft Frantleten, den 29. Juni 1908. Abänderung der Sahungen 5)Libe S S 7 ſummen um Mk. 9400 vermehrt. Der Amtsvorſteher-Stellvertreter. 3. Mitteilungen e
und S 2 Die Geſamthaftſumme aller Mit- E. von Boſe, 4. Verſchiedenes.S 9 Alieder betrug am Jahresſchluſſe 2ahlreiches Erſcheinen der Mit-e e R S Du Ut oe Mk. 14 600 alieder erwünſcht. Gäſte, durch MitC 9 u l ift. eS 27 J Frankleben, den 19. Juni 1908. J Etage glieder eingeführt, ſind willkommen.

ar 5 2 S äumi Zimme üche, 1470) Her Vorstand.S h 2 S el eräutni 6 Zimmer, Küche, 1470 er 01an a s Ländliche Spar re re z Frrieghehs za du r r. J.2 e ehe ten 2 u. Darlehnskaſſe Franklehen. ten und Litt e Gerichte S r r r Tinget gene Chſenen ine wird zum I. Oktober eine unen n u S iigerage enſene 1458) Oberhburaſtraße 13. r l hin 700000 a ber S mit beſchränkter Haftpflicht. v mobl. Wohnung von v J mm ro n amilſen, Hotels, Frankenhaäusern, Qnsfalten, etc. S zug Scheepk in der Nähe der Kaſerne. Offertenon, 7 o S Bartholomäns. Scheepker. Der von der ſigen Haus umer W. B. 23 an die ExpedAn 2 7 w. bot v 1144 J i D7.2 e 4 e M e S T v 4 5 Gru dbeſtß vere e dieſes Blattes 1451m s u Original Weh l Gaſhaus R i. Weheneeheechheg eſt h R 22 e 9 Woönnügohnahwels2 2 4 8 G d 9 Brihage den werten Vereinen und wird der Ha Sheſttzerin und Mtieterne V an E. S Ausflüglern mein Lokul in freundliche zur fleißi 1 Benutzu empfoh u S
t v 5 n e a a 5 F. nerun. Anmeldung von gen L Meaivigerrs ſind vonbeſter und ſolideſter BVeſchaffenheit. t 7 n te S e u z el 1 fe Den W d n Frahne t kl re e

J wue le e à e 9 Oe r antma J 22 n e J e 3er Durch jahrelange Erfahrungen vervollkommnet und ſowie Bediente iſt wie detenee, PRitterir. Nr. 2 emaegen. Die An

j S J e e 7 J 7 a Bee J yon ſtets ſorgfältig geprüft. beſtens getr. meldung der dereits fruner erge e
z c c; Hoch ichtungsvol j lragenen und noch nicht vermeteten n erreiſt Durch die vorzüglichen Eigenſchaften ſind ſie allen bisherigen de w Wohnungen ſt zu ernenetr. (406 B. cder Nachahmungen gegenüber unübertroffen und werden in der gauzen Sottschalk. S en

y Welt als die beſten anerkannt und bevorzugt. S e r D. Pferg e 2 Sis, Jedem Jntereſſenten liegen in meinem Geſchäftslokal Druckſachen, 750 000 Mk. e d ne Son welche minderwertige Urteile von Sachverſtändigen auderer Syſteme e c mr kaufen. r ein großen und kleinen Poſten ſind e zu verkaufen ert, enthalten, zur Verfügung. Alleiniger Vertreter der weltberühmten Friſch willige 8 e I9ge ukundbas Se Artillerie Pferd, 8 S Al

nun altungse ö igein ZineruB. t vo J c c ßder valtungsapparate auszuleihen. Vermittler verbeten. Jahr alt, verkauft billig, weil über- Ser n t iſſ der Offerten unter No. 755 hauptpoſt- zählig Frau Bauermann, Putzext C S
nd lagernd, Magdeburg erbeten. Rück- Fleiſchermeiſter, nenee, Il er vorm. 0 4 porto erbeten. (1469 1450) Keuſchberg bei Dürrenberg. Bestes Butzmittet der Welt
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dauert bis Mitte Juli ununterbrochen fort.

Werſeburger Kreisblatt nebſt „Jluſtr. Sonntagsblatt“
Donnerſtag, den 2. rſtag, den 2. Juli.

Inventur-käumungs- Ausverkauf.
Mein diesjähriger Inventur- und Saison-Ausverkauf hat Dienstag, den 30. Juni begonnen und

Derselbe umfasst alle der Mode

ümn Woll- und Waschstoffen.
Ceschäktshaus Otto Dobhoditz, Merseburg, entenplan I.

Ich bitte um Beachtung der Auslagen in den Schaufenstern.

unterworfenen Artikel.
sowie Reste und Restbestände, deren vollständige Räumung durchgeführt werden soll.
ermöslichen, sind die Preise ausserordentlich teils bis zur Hälfte des Wertes reduciert.

Besonders billig Kommen zum Verkauf: JGrosse Posten Damen- Reise- u. Penn- Paletots Costume, Sport- u. ReiserRöcke.

Um dies z

BRlusen, Spitzenkragen. PVertige Kleider für Damen u. Kindler, halbfertige
Roben und Blusetten Mädchen Paletots Knaben- und Herren Anzüge

(1465

Pjano- Magazin

Maereker Co.
Inhaber:

früher Mitinhaber
der Firma Vogel Maercker;

Halie a. S,
Nene Promenade Ia.
vis à vis den Francke'schen

ine n.Saale-Zei Passage,mptehlen m gut asso atte rtes

Lager gediegenepizniaes r agei u. Aarmeriuns
und bieten e n e Abnehmern bei solider Preisstellung
uch Teilz: ung) langjährige Garantie für ihre Fabrikate.6Ge r aue n t imgtrunmre nte m en men in Zahlung und sind

solche. gut repari stets am LagerSümm ange und Reparaturen werden sachkundig und

sorgtàä ausgetührt. auch balten Genannte ihr Piano-Leih-ine tut empfobles. (1538

für alle Gasarten und flüssigen Brennstoffe.
In allen Grössen von 2--2000 P. S. Seit 40 Jahren erprobt und bewährt
in allen Betrieben von Gewerbe, Landwirtschaft und Industrie,

Diesel-Motoren, „rokomobilen, Lokomotiven,
Sauggas-Anlagen. Pumpwerke. Fleizgas-Anlagen.

Gasmotoren- Fabrik Deutz
Ingenieur-Büro und Werkstatt: Leipzig.

Hermann Maercker,

e e re e egetrmünſ VII. 20 000 000
49 bharlottenburger Stadt- Anleihe

mündelsicher.
98 0 9

führung bis 5. Juli d. Js. entgegen.
Vorschuss-Verein zu Mersehburg. ar

Eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht.

Ton ſtecter

nehmen wir zur Kostenfreien Aus-

alſeinUnsere Marke P reilr inmng“

garantiert die Echtheit unseres

lanolin- Feffe.
„Nachahmungen weise man zurück.“

Vereinigte Chemise he Werke Aktiengesellschaft.
u telluns I, non n r abri Martinikenfelde, Charlottenburg, Salzufer 16.

e e e h r r r h ne S T eCoden- peſerinen

(waſſerdicht) für Herren, Damen
Kinder empfiehlt ſehr preiswert

I. Schnee Nachß. Halle a. S.

Ve heit ateter

Kutſcher
mit guten Zeugniſſen zum 1. Oktb.

Rittergut hgeſucht.

Donnerſtag, 2. Juli, Afg. 8 Uhr
Einmaliges Gaſtſpiel des

Leipziger BallettPerſonals,

Des Mächsten Hausfrau.
Gaſtſpielpreiſe. Dutzendbillets mit

Zuſchlag 50 und 30 Pfg. gültig.
„basthaus Röpzig.“

Sonntag, den 5. Juli,
9 w

O J J 4 Iars hlestvon nachm. 3 Uhr ab Konzert,
abends Ball.

Es ladet freundlichſt ein
I. Gottsehalliz.

ßelchshrone,
Donnerſtag 2. Juli, abends s UhrIV. Abonnements

Konzert
der hieſigen Stadtkapelle

(Dir. Fr. Hertel).
Billete im Vorverkanf à 30 Pf.

bei Frahnert, kl. Ritterſtraße und
Dietzold, Dom J.

Abonnementsbillete 6 Stück ar
1.50 an der Abendkaſſe zu habe

ff. neue Volſheringe

empfiehlt Julius Trommer,
1467) Unteraltenburg 13Gr. Steinſtr. 34. (926

Ver' W.

mit hentigem Tage känflich übernommen habe.
übertragen.

Merſeburg, den 30. Juni 1903.

2 H.

S

n
S

57

e r

Herseburg, Rossmarkt 5,
Jch bitte, das meiner Vorgängerin erwieſene Vertrauen auch auf mich freundlichſt zu

Geſchäfts- Uebernahme.
Einem geehrten Publikum von Merſeburg und Umgegend zur gefl. Kenntnisnahme, daß ich die bisher von Frau Margarethe

HUnagen betriebene

Es wird mein ſtetes Beſtreben ſein, die mich Beehrenden mit guten Waren und billigſten Preiſen beſtens
Hochachtungsvoll

Kaiser-Drogerie Reinhold Bietze,
vormals Max Hagen.

zu bedienen.

(1461

TJ,ßt nmn,akt„a,hhkhgn—-z— t qk-—=

e

Für die Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine. Vruck und Verlag von Rudolf Heirne, Merſeburg.


	Merseburger Kreisblatt
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 153.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]






